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Ausfuͤhrlicher 
ETA O t 
von ۲ 


der abſcheulichen Mordthat 
welche den 3, November 1771. 
in Warſch ۵ 


a n 


Ihro Könige Majeſtaͤt 
von Popiel 
hat ſollen vollzogen 


werden. 


——ů—— —Ut — 


Warſchau 
bey Johann Auguſt Poſer. 


bey" welchen die Mow 
Wohlgefallen zu haben, die 
eit durch die Unerguun ditch er 
Wege je feine er Weißheit zu beſchämen „giebt es kei⸗ 
| ne einige, die bis auf uns gekommen iſt, welche 
uns auf eine ſo handgreifliche und bewunde 
wuͤrdige Art die Tiefe ſeiner goͤttlichen Abſichten, die u nerſchoͤpfli⸗ 

che Menge ſeiner Huͤlfs⸗und Rettungs-Mittel, und die Eitelkeit der 
Menſchlichen Unternehmungen beßer zeigt, als diejenige, von der wir 


DE 


eben Zeugen ſind. 

Sonntags den 3. November, Abends 1 zehn 
Uhr, fuhr der Konig zurück aus dem Dalai des“ 3 von 
kithauen ای‎ Czartorye welcher unpaß wur; „fe in O) efols 
ge welches al ی‎ ſehr klein tit, war dieſen Wend noch 8 
gewo e 


pulich. Die Kamm verete waren ſchon beur 
Ublanen waren nach Hauße geſchickt. dem Y 
nigs ritten nue zween Menſch n mit Fackeln , 1 
dos Offices, zweyedelleute. und ein Unter⸗Stall 
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ein Adjutant ſaß dem König zur Seite; zween Pagen waren an den 
zwo Wagen Thuͤren, zween Hayduken, und zween Bediente ſtunden 
pinter dem Wagen; die Nacht war ſehr finſter. 

Kaum war der König zwey hundert Schritt von dem Pals 
laft des Groß ⸗Canzlers entfernt, und zwiſchen die Pallaͤſte des Bi⸗ 
ſchofs von Krakau, und des verſtorbenen Cron Feldherrn Brani: 
cki gekommen, ſo wurden diejenigen,, die voran ritten, durch ver: 
ſchiedene Perſonen zu Pferde von dem Wagen getrennt; Cie biel: 
ten fie vor eine Rußiſche Patrouille, denn fie redeten auch wuͤrklich Ruſ⸗ 
ſiſch; da fie durch das Gefolge ritten; der Unter⸗Stallmeiſter rief ihnen 
ſo gar zu, daß ſie ſich entfernen ſolten. 

So bald ſie aber in ziemlich großer Anzahl um den Wagen 
geritten waren, um ihn zu umzingeln ſo ſprengte ein zweyter Trupp 
von dem Ende der Straße, wo er ſchon lauge in einem Hinterhalt 
lag , mit großem Ungeſtuͤm auf die erſten Pferde loß. 

Einer von Ihnen ſetzte dem Poſtilion die Piſtole auf die Bruſt 
zwang ihn fill zu halten, andre ſchoßen auf den Kutſcher, eine 
große Menge ſtüͤrtzte fich auf die Wagen,Thuͤren, und gaben auf 
alles Feuer, was ihnen vorkam. 

Einer von den Heyduken, welcher ſie abhielte, wurde von 
zwo Kugeln getroffen „und fiel zur Erden, der andere wurde durch 
inen Hieb auf den Kopf zu Boden geſchlagen; einer von den Pa⸗ 
gen wurde vom Pferde gerißen, und ſein Pferd weggenommen. 

Das Pferd vom Unter⸗Stallmeiſter, und dasjenige von einem 
der Edelleute fiel durch Piſtolen-Schuͤße verwundet zur Erden, der 
Wagen wurde durchſchoßen, die Kugeln pfiffen von allen Seiten. 

Aber die Hand des Allmaͤchtigen hielt ſie alle ab von der ge⸗ 
beiligten Perſon des Koͤnigs, und verſchiedene giengen in ſeinen 
Pelz ohne Ihn zu beruͤhren. 

Endlich machte der König die Wagen⸗Thuͤr ſelbſt auf: fein 
Adjutant ſtieg heraus auf einer Seite, der Koͤnig auf der andern, 
in der Abſicht unter Beguͤnſtigung der finſtern Nacht fich der Wuth 
der Meuchel-Moͤrder zu entziehen. 

Aber fo gleich ergriff man Ihn bey den Haaren, und fagte- 
Ihm mit ſchreklichen Schwuͤren: „Nun haben wir dich endlich, deine 
ده‎ Stunde ift gekommen. 
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Er wurde fo gleich entwaffnet, einer von ihnen ſchoß mit 
einer Piſtole ſo nahe bey Ihm vorbey, daß der Koͤnig die Hitze des 
Feuers ſpuͤhrte, ein anderer gab Ihm einen Hieb auf das Hinter— 
Theil des Hauptes, welches entbloͤßt war. 

Dieſer Hieb gieng biß auf das Bein, und machte eine weite 
Wunde. 

Die Wuth, mit welcher ein jeder Ihm ſeinen Hieb oder Schuß 
beyzubringen ſuchte, kam dem Koͤnig wuͤrklich zu ſtatten, denn in 
dieſer Verwirrung waren ſie ſich in ihrer verfluchten Abſicht ſelbſt 
hinderlich, weilen die Hiebe und Schuͤße ungewißer, und alfo went: 
ger gefaͤhrlich waren. Endlich ergriffen Ihn diefe Boͤſewichter an 
beyden Seiten bey dem Kragen, und zogen Ihn mit Gewalt zwiſchen 
ihre Pferde. 

Nun ſiengen fie an in vollem kauf zu reiten, ſchleppten den König 
zu Fuß zwiſchen ihnen mit? big an den Pallaſt der Schatz-Commiſ⸗ 
fion , ungefaͤhr fuͤnfhundert Schritt von dem Platze, wo fie Ihn weg⸗ 
genommen hatten. 

Unterdeßen hatten der Flügel Adjutant und die Ordonanz Of 
ficiers, welche fo gleich bey dem erſten Angriff von dem ubrigen ۲ 
folg abgeſchnitten worden, ſchon Lermen im Schloß gemacht, worauf 
die Wache ſo gleich an den Ort lief, wo der Koͤnig angegriffen ۶ 
den. Allein ſie kam zuſpaͤt: denn der Angriff war ſo lebhafft, das 
Feuer fo heftig, und der Streich wurde mit ſolcher Eilfertigkeit ۶ 
geführt, daß alles was nicht war verwundet worden, von den Pfer— 
den geſchmißen, oder zerſtreuet war. Man fande nichts als den 
Huth des Königs, welcher mit Blut beſpritzt war, und feinen Haar: 
Beutel. Nicht ein Menſch konnte ſagen wo der König hingekom⸗ 
men fen, alles was man heraus bringen konnte, war dieſes, daß er mit 
ſeinen Moͤrdern verſchwunden ſey. 

Diejenigen die herzu gelaufen waren, erſtarreten vor Gchre: 
cken, da ſie das Blut ſahen, mit welchem ſein Huth beſpritzt war; man: 
batte nicht mehr das Herz ſich zu ſchmeicheln, daß er noch am Leben 
wäre, da Er nun in den Händen feiner Mörder war 

Die Nacht vermehrte die Beſtuͤrzung und Verwirrung: die 
ſchleunigſten Verhaltungsbefehle waren nótbig , und man lief noch 
erſt fie zu holen, die Zeit firich unterdeßen vorbey, und in dem 
Schre⸗ 
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Schrecken und EntfeGen ſich aller Herzen bemeiſterten, entfernten 
ſich die Königs Mörder mit ihrem Raub. 

Vierzig Perſonen waren es, welche diefe erſchroͤckliche That 
begangen hatten, ſie waren nun ſchon ſo weit voraus, daß ſie nicht 
mehr zu fuͤrchten hatten, von der Schloß⸗Wache, welche zu Fuße war 
eingeholt zu werden. 

Da ſie ſahen, daß die Kraͤfften des Koͤnigs durch den langen 
Weg, welchen ſie Ihn hatten zu Fuß machen laßen, erſchopft wären, 
ja daß Ee fat außer Athem mar, weil Er auf die gewaltſamſte 
Weiſe mitten unter ihren Pferden fortgeſchleppt wurde, und daß Er 
fich außer Stand befand, ihnen langer auf. diefe Art zu folg en, fo 
faßten ſie den Schluß Ihn auf eines ihrer Pferde zu ſetzen, und zwar 
in bloßen Struͤmoffen, und ohne Huth. 

Nun verdoppelten fie ihre Geſchwindigkeit, biß ſie an den 
Graben kamen, der die Stadt umgiebt, hier zwungen ſie Ihn uͤber 
denſelben zu ſetzen, zweymahl fiel fein Pferd unter Ihm, und bey 
dem zweytenFall zerbrach es ein Bein. Mau febre fo gleich deu Koͤuig 
auf ein anderes, nachdem mau Ihm mit großer Mühe aus dem sory 
gezogen, in welchem er mit deus gv Ren Pferde ſtecken blieb. Bey dieſem 
Vor fall verlohr der Koͤnig feinen Pelz. 

Kaum hatte der Konig uber den Graben geſetzt, fo warfen ſich 
Seine Moroder auf Ihn, zerrißen Ihm feine Weſte, um Ihm das, 
mit Brillianten beſetzte Creutz vom ſchwarzen Adler-Orden, weg zu 
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reißen, nahmen Ihm alles, was Er hatte, und ließen Ihm nichts als 
Sein Schnupftuch, das Er Sich von ihnen ausbat, und die Schreib⸗ 
tafel, welche nicht in ihre raͤuberiſche Haͤnde gefallen war. 

Es ſcheint, daß ein Theil der Koͤnigs⸗Morder fic) ihres Raubs 
nun mehro verſichert zu ſeyn glaubten, weil fie nun über dem Vraz 
ben waren, und daß ſie ſich alſo entfernt, um ſich deſto ſicherer nach 


ihrem Gammel- Plaz zu begeben, oder denjenigen, welche fie bewaff— 
achricht zu bringen, daß ihre 


net hatten, die ſichere und ganz gewiße ft r 
abſcheuliche Unternehmung ihnen vollig gelungen fey. in dem fie 
ihnen ſo gar den ſchwarzen Adler „Orden zeigen konnten, welcher 
durch einen ihrer Anführer dem Koͤnig iſt abgerißen worden. Es 
blieben alſo von 40, welche den Koͤnig angegriffen hatten, nur 7. 
bey Ihm. 
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Diefe Entfernung geſchah gleich darauf, als fie über den Sra: 
ben geſezt hatten. i 

Die Macht war fo finfter, daß die Könige» Mörder einander 
kaum ſahen. Sie hielten keinen gewißen Weg und indem fie auf 
gerade Wohl giengen, und den Weg ſuchten, blieben fie in den Mio: 
raͤſten ſtecken, ein Theil arbeitete fich heraus, und unterfuchte den 
Weg, aber die Pferde fielen bey jedem Schritt in Koth. 

Der Koͤnig war gezwungen, ſo wie ſie, mit fortzugehen, und 

nach dem fie in dieſem Msraſtigen⸗Boden eine zeit lang herum geirrt 
in welchem einer von den Schuhen des Königs ſtecken blieb, fo zwun⸗ 
gen ſie Ihn ihnen zu Fuß nach zu folgen, ob Er gleich an dem einen 
Fuß keinen Schuh mehr hatte. 
z Gott, welcher úber das Leben der Könige wacht, hatte ſchon 
die Augen feiner Mörder verblendet, daß fie umkehrten, und wie: 
der auf den nehmlichen Weg kamen, bald zu Pferd, bald zu Fuß, 
je nach dem ſie mehr oder weniger Schwierigkeiten zu uͤberſteigen 
hatten, doch hielten ſie den Koͤnig an beyden Haͤnden, und zogen ſein 
Pferd an dem Zaum fort, alſo daß Er gegen das Vordertheil des 
Sattels gam vorgebogen (af, welcher zu hoch war, und Ihn drückte, 
weilen die Steigbuͤgel um die Helffte zu kurz waren. Der Koͤnig, 
welcher in dieſer fo gezwungenen als ſchweren Stellung erſtaunlich 
litte, fagte ihnen endlich: „Wenn ihr wolt, daß ich euch folgen fol, 
ao quält mich nicht, und gebt mir ein ander Pferd, und einen Stiefel, 
fie verwilligten Ihm beydes. Da der König wahrnahm, daß fie 
nicht wuſten, wo fie hin ſolten, und daß fie den Weg nach dem Dorf 
Borrakow nahmen, fo ſagte Er ihnen: „Gehet nicht auf diefe Seite, 
„es ſindRußen da,, Dieſe Nachricht, welche fie wieder zu Befänftigen, 
ſchien, machte ſie glauben, daß Er ihnen nicht zu entwiſchen ſuchte, 
fie wendeten fith alfo gegen Bielany, und nach dem fie mit uuendlis 
cher Muͤhe einen Weg gegangen waren, auf welchem faſt nicht durch zu 
kommen war, fo kamen fie in den Bielaner Wald. 

Von dem Augenblik an, da fie uber den Graben geſezt hatten 
welcher die Stadt umgiebt, hoͤrte ſie der Koͤnig immer ihr Ober⸗ 
haupt fragen, „ob es endlich Zeit waͤre Ihn umzubringen? und dieſe 
Fragen wurden nach Maßgabe der Schwuͤrigkeiten, die fich ihrer 
Entfernung entgegen ſezten, verdoppelt. 

Cu 
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In dieſem entſcheidenden Augenblick behielte der Koͤnig eine Ru⸗ 
he des Geiſtes, die noch größer war, als die Gefahr, in welcher Er 
fich befand, und Shu unterſtützte in Umftänden, welche vermoͤgend 
ſind, auch die ſtandhafteſten und entſchloßenſten Gemuther in Bers 
wierung zu ſetzen, das ift dieſer Eutſchluß, den er gefaßt hatte, von 
dem Augenblick an, da Er gewaltſamer weiſe weggenommen wurde 
welcher Ihm die Staͤrke gab, ſeinen Nordern auf einem eben ſo lan⸗ 
gen, als muͤhſamen und ſchrecklichen Wege zu folgen. 8 

à Unterdeßen verdoppelte ſich der dermen in Warſchau, jeder 
Umſtand, den man daſelbſt vernahm, vermehrte die Verwirrung und 
Schrecken. 

Die in ihren verſchiedenen Quartieren verſammleten Truppen 
erwarteten den Befehl ſich dahin zubegeben, wo man es vor gut 
befaͤnde, man wolte dahin laufen, wo man die Gefahr vermuthete, 
und in dem Augenblick zitterte man doch mit einer Huͤlffe auzukom⸗ 
men, die für den König traurige Folgen haben fónute; denn nun war 
en: gleich, man mochte die Königs Mörder verfolgen, oder 
nicht. 

Erreicht mau fie, fo Fath die fiuſtere Nacht die Vollziehung 
ihres Verbrechens beguͤnſtigen,, und ihrer Flucht behuͤlflich ſeyn. 
Verſchiebt mau es, bis es Tag wird, ſo laͤſt man ihnen Zeit ſich zu 
entfernen, kurz man mochte die Sache anſtellen, wie man wollte, ſo 
ſchien des Koͤnigs Ungluͤck unvermeidlich zu ſeyn. Dieſe traurigen 
und grauſamen Ueberlegungen, welche man in dieſen Umſtaͤnden der 
Verwirrung und Un entſchluͤßigkeit machte, vermehrten die Beſtür⸗ 
zung und die Unordnung, und füllten aller Herzen mit Schrecken und 
Entſetzen au. Verſchiedene der vornehmſten Herren, welche die ger 
waltſame Entfuͤhrung des Koͤnigs erfahren hatten, ſetzten ſich ſo 
gleich zu Pferde und folgten den Spuren nach, welche man ohngefehr 
finden konte von den Gegenden, durch welche die Koͤnigs⸗Morder ge: 
gangen waren, auf dieſe Art kamen ſie biß an den Graben! uͤber 
welchen ſie geſetzt hatten, man fand daſelbſt den blutigen Pelz des 
Koͤnigs, welcher zerſchoßen und zerhauen war. 

Bey dieſem Anblick uͤberſtel ſie Frauen und Beſtuͤrzung, welche 
ſich bald in die gerechteſte Verzweiflung verwandelte, und niemand 
hatte mehr die Starke fich mit der Hoffnung zu ſchmeicheln, daß das 
abſcheulichſte Verbrechen nicht (chon vollig ausgeuͤbt (ey, 11 

dies 
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Alldieweil die Verzweiflung allgemein war, ſchwermuͤthiges 
Stillſchweigen im Schloß herrſchte, und man bey dieſem ſchrecklichen 
Vorfall, fic) eben fo ſehr fuͤrchtete zu fragen, als nicht zu fragen, 
kurz da man von allen Seiten nichts als Schmerz und Verzweiflung 
ſahe, giengen die Königs Mörder biß in den Wold von Bielany. 
Kaum waren ſie ein wenig darinnen fortgegangen ſo wurden ſie durch 
das Auruffen einer Rußiſchen Feld⸗Wache zuruͤk gehalten, fie glaub: 
ten verrathen zu ſeyn, ſie berathſchlagten ſich alſo mit einander; nach: 
gefaßtem Entſchluß entfernten fich 4, mit großer Eilfertigkeit, die 
3. aber welche bey dem König blieben, fuhren fort den Konig zu 
zwingen, mit ihnen zu gehen. 

Es war noch keine viertel Stunde nach dem erſten Anrufen 
der Rußiſchen Feld-Wache, fo hörte man ſchon die از‎ 
fie in Schrecken, worauf noch zween tief in den Wald hinein giengen, 
und alfo den Konig mit demjenigen, der das Oberhaupt zu ſeyn, 
ſchiene, allein lieſſen, und zwar beyde zu Fuß. Der Koͤnig, deßen 
Kraͤffte, durch das was er feit 3. Stunden gelitten hatte, völlig er— 
ſchoͤpft waren, ſagte endlich zu ihm: mwenu du mich mili lebendig weg⸗ 
„bringen, fo erlaube wenigſtens daß ich einen Auͤgenblik ausruhen 
kann; aber dieſer bedroßete Ihn mit dem bloßen Sabel, zwang 
ihn weiter zu gehen, und fagte Ihm! daß fie einen Wagen jenſeit 
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des Waldes finden würden. Sie ſezten alſo mit vieser Mühe ibs 
ren Weg fort, kamen biß an das Klofter von Bielany, eine Mei: 
le von Warſchau. Da fie an der Thńre des Kloſters angekommen 
waren, ſo ſchien der Koͤnigs-Moͤrder mit einer ernſthafften Sache 


beſchaͤfftiget zu ſeyn, er war einige Augenblicke ganz vertieft in ſei— 
A f 


nen Betrachtungen; auf einm unterbrach er ſie, und rief mit 
Lebhaftigkeit aus: „Sie find doch mein König: ja antworteten ihm 
„Ihro Majeſtaͤt und noch dazu ein guter Konig, der dir gewiß nichts 
uͤbels will 


Unterdeßen ſezten fie ihren Weg fort, allein der Ko: 
nig wurde gewahr, daß ſein Fuͤhrer ſo verwirrt war, daß er den 
Weg nicht mehr kante: Er ſagte darauf zu ihm: „ich fede, daß du den 
g nicht kennſt, und daß du gar nicht mehr weißt, wo du dich 
zenden ſolſt, laß mich in dieſes Kloſter gehen, und rette dich.. 


rwiederte er, ich habe einen Eid geſchworen und ſo giengen 


fie er fort, ohne einen gewißen Weg zu betreten; der Konig 
bar ho App 9 m PT CY y Dar dong Ni A fase 
ergriff bey der Antwort des Sonigs > orders die Gelegenheit 
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ihm zu zeigen, daß kein End vermoͤgend fen , ihn von dem Eyd der 
Treue loß zu mac an welchen er feinem rechtmäßigen Landes’ Her 
ren ſchuldig it, und unterwegens ſuchte er, fo viel es fich thun ließ 
ihn immer wieder auf die nehmliche Materie zu bringen, biß daß ſie 
ſich in einer kleinen Entfernung von Marimont befanden. Dieſes 
iſt ein dem Saͤchſiſchen Hof zugehoͤriges Hauß, und iſt von Warſchau 
nur eine halbe Meile entfernt. 

Wer wird wohl hier die Hand des Allmaͤchtigen verkennen, 
welche den König immer unvermerckt näher gegen die Stadt brach: 
te, indem ſein Moͤrder Ihn davon zu entfernen, und zu den uͤbri⸗ 
gen Moͤrdern zu bringen glaubte; bey allen dieſen Umſtaͤnden ließ 
er eine Art von Zufriedenheit blicken, da er fic) in dieſer Gegend 
on entweder weil er glaubte daß er daſelbſt einen von den feini: 

en antreffen wuͤrde, denn der König bemerkte, daß er die Augen 
auf alle Seiten warf, oder weil er bereits andere Gedanken ge 
faßt hatte. Der Konia weleher ganz abgemattet und entkraͤftet 
war, konnte kaum noch fort. Er hatte an einen Fuß einen Schuh, 
und an dem andern einen groben Stiefel. In dieſem Aufzug bat er 
femea Fuͤhrer ihn einen Augenblick ruhen zu laßen , damit er ſich ev: 

holen konte, und dieſet willigte auch darein. Der König fek te ſich 
auf das Gras, und da er währ genommen, daß er durch ſein ſauft⸗ 
mürhiges Betragen ſchon vieles bey ihm vermochte, fo ſetzte Er die 
Materie über die Natur ſeines Eydes fort, er legte ihm die ganze 
Abſcheulichkeit davon vor Augen, und zeigte ihm die Nichtigkeit des 
ſelben. 

Dieſer Menfch fieng an aufmerkſam zu werden, der König 
welcher (die Beredſamkeit die Leidenſchafften zu erregen und die Hers 
pen zu ruͤhren) im hoͤchſten Grad beſitzt, hatte keine große Muͤhe 

ehr einen Menſchen zu uͤberzeugen, welchem die Abſcheulichkeit 
KA Verbrechens (chon anfieng zu erſchrecken, welcher vielleicht 
nichts mehr, als die Gefahr davon fake ,- oder beßer zu reden, 
deßen Herz Gott {ch on geruͤhrt hatte. Dieſer nun geruhrte Menſch 
fagte darauf zi Ihm: „Aber wenn ich Sie nach Warſchau fuͤh re, 
>> fo wird man mich beym Kopf nehmen, und ich werde verlohren 
ود‎ fens diefe Betrachtung ſtuͤrtzte ihn wieder in feinen Zweiffel que 
„ rück, und fo war er noch unſchluͤßig. Der Konig antivortete 
„ibm, es foll dir in Warſchau kein Leid wiederfabren, wra dy 
aber 
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„ aber meinem Verſprechen nicht glaubt , fo rette dich, dieweil es 
„ och Zeit iſt, und wenn man mich antrif Ft , fo werde ich, du magit 
3, dich nun hinwenden wo du willſt, einen ganz andern Weg anzeis 
„gen, als den, auf welchem du dich gefluͤchtet haft; Kaum hatte der 
Koͤnig dieſe Worte geredet, ſo ſiel dieſer Menſch vor ihm nieder, 
kuͤßte feine Fuge, erkannte fein Verbrechen, bat um Grade, überließ 
ſich ſeiner Großmuth „ und wurde aus ſeinem Moͤrder, auf einmahl 
ſein Befreyer. Der 1 gab ihm ſein Königliches Wort, daß 
ihm nicht das geringſte Leid wiederfah ren ſollte. Nun hielte es der 
Konig d der Klugheit gemaͤß ſich der Stadt zu nähern, zu allem Gluͤck 
war nicht weit von ihnen eine Muͤhle: ſeim Fuhrer klopfte daſelbſt 
fogleich an, aber vergebens, weil fehon alles ſchlief. Er zerbrach 
darauf eine Scheibe und bat ſich einen Zufluchts⸗Ort aus, für einen 
Herin welcher von Straßen Raubern geplündert worden. Er lag den 
Leuten in der Muͤhle ی‎ i als eine halbe Stunde an, daß man 
ihnen auf mac hen follte, aber immer vergebens, denn im Schrecken, 
hielten fic diefe Leute ſelbſt vor Straßen Räuber. Endlich naber: 
te (ich der Konig / und vebere mit ihnen durch die zerbrochene S Scheit: 
be in dieſen Worten: „Wenn wir wię Boſes im Sinne hätten, fo 
„ Ware es uns ja eben ſo leicht den Ne des Fenſters zu zerſchlagen, 
„ als es uns leicht gemefen ijt, vino Scheibe zu zerbrechen, macht 
alſo auf, und fuͤrchtet nichts. Der Ton, mit welchem der Kon lig 
dieſe Worte ausſprach, machte einen Eindruck E denjenigen , die 
ihn horeten, man machte endlich ar if, und fo gleich ſchrieb er mit 
dem Bleyſtifft aus der Schreib⸗Taffel, die Ihm noch übrig geblie⸗ 
ben war an den Hrn. GeneralCoecceji Comandant von der Cron, Gars 
de zu Fuß, einen Zettel in folgenden Worten : „„Ich bin durch eine 
Art von Wunder, aus den Händen der Moͤrder gerettet, ich be— 
7 fade mich auf der kleinen Marimonter Mühle, holen Sie mich fo 
so geſchwind als möglich von hier ab, ich bin verwundet, aber 
s, Nicht ſtark. 

Der Koͤnig, welcher von den Leuten in der Muͤhle noch immer 
vor einen Herrn angeſehen wurde, der den Haͤnden de traßen Raͤu⸗ 
ber enfronnen war, hat te viele Mühe ſie dahlu Ju bringen, ſeinen 
Zettel uͤberbringen zu laßen. ۷ hrend dieſer! Zeit wolte ihm ſein 
Fuͤhrer alles wieder geben, was er Ibm abgenommen hatte, nach 

dem man Ihm gepluͤndert batte; aber der Honig ließ ihm alles, 
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ausgenommen das Band vom weißen Adler Orden. Nach dem der 
Überbringer des Zettels vom König bey dem General Cocceji ans 

gekommen war, ſo war die Freude eben ſo ungemein groß, als vor— 

bero die Verzweiflung war, die ſie nun verbaunte. Dieſe ange⸗ 
nehme Zeitung breitete ſich ſogleich aus, und wurde unverzuͤglich in 
die Stadt gebracht. Der General Eocceji war in einen Augenblick 
mit einem Detachement an der Muͤhle. Bey dem erſten Geraͤuſche 

lief der Fuhrer des Königs mit dem Gabel in der Fauſt nach der 

Thuͤre, welche er aber fo gleich eroͤffnete, als er diejenigen die au⸗ 
kamen, erkannte. Der Konig ſchlummerte auf einem ſchlechten Bett⸗ 
gen, bedeckt mit einen eben fo ſchlechten Mantel des Müllers, wel— 
chen man ihm gegeben hatte, um ihn zu erwaͤrmen; das erſte was 
der General Cocceji that, war, daß er fich dem König zu Füßen 

warf, indem er ihn feinen Konig nannte, und feine Hande mit Thraͤ⸗ 

neu benetzte; der Müller, die Müllerin, ihre Kinder von Beſtuͤrzung 

hingerißen, fielen ihm gleichfalls zu Fuͤßenz ihr Betragen war Der: 

wunderung, Freude, und, Erſtaunen, fie liegen vor des Koͤnigs 

Fuͤßen, und glauben, daß es ein Traum ſey, fie, werfen ihre gierigen 

Blicke auf ſeine ganze Perton ſie koͤnnen fic) nicht bereden, daß da 

fie einem von Straßen- Räubern, gepluͤnderten Herrn Auffenthalt 

gegeben, dieſer Herr ihr König, Hk den fie faſt eine E tumde an ihrer 
Thre warten laßen, und daß fie endlich das Olu haben, Ihn in 
ihre Hütte aufgenommen zu habenzder Konig ſprach ihnen einen Muth 
ein, und hob fie auf mit Ojútigfcit? Seine erſte Frage an den General 
Cocceji war, ob nicht einer von den Seinen das Opfer ſeiner Mer: 
der worden waͤre, er erfuhr, daß einer von feinen Heyducken ge⸗ 
toͤdet, und der andere gefaͤhrlich verwundet ſey. 

Dieſe Nachricht vergiftete die Freude, die ſein Hertz empfand, 
welches innigſt geruͤhrt war durch die ſo ruͤhrende Scene die eben 
vor ſeinen Augen vorgegangen war. Endlich ſtieg der Koͤnig in den 
Wagen des Herrn General Eocceji, und fuhr mit ihm nach Warſchau. 

Bey dem erſten Geruͤcht, das fic) von feiner Ruͤckkunft ver 
breitete, ſtund jeder in den Gedanken, man wolle die in Traurig⸗ 
keit verſenkte Stadt durch dieſe unerwartete Zeitung bintergehen ; 
jemehr man wuͤnſchte, daß ſie wahr ſeyn möchte, jemehr fürchtete 
man, daß fie nichts als ein fuͤr einige Augenblicke erſon nene sift fey, 
um 


Wr (Er) As 
um der allgemeinen Verzweiflung Einhalt zu thun. In dieſen mit 
Furcht und Hoffnung vermiſchten Gedancken, verfuͤgte ſich alles in 
Menge in die Gegenden durch welche man ſagte, daß der Koͤnig 
ankommen wuͤrde. Schon waren die Straßen durch eine erſtaun— 
liche Menge Fackeln erleuchtet, und theils mit Perſonen vom erſten 
Range, welche bey dem Anfange der ungluͤcklichen Nacht ſich zu 
Pferde geſetzt hatten, theils mit andern augefuͤllt, welche, da ſie das 
Wunder erfuhren, welches die Vorſehung zur Rettung des beſten 
Koͤnigs eben gethan hatte, herzuliefen, und fich ſelbſt davon über: 
zeugen wolten. Gegen fuͤnff Uhr des Morgens wurde man das De— 
tachement gewahr, welches den Konig zurück brachte. Bey dieſem 
Anblick war ein allgemeines Freudengeſchrey, das bis an die Wol— 
ken flieg y der erſte Beweiß der allgemeinen Froͤlichkeit: und fo bald 
man verſichert war, daß ihn der Himmel den Wuͤnſchen feiner ge: 
treuen Unterthanen wieder geſchenkt hatte; fo erthoͤnte die Luft von 
allen Seiten von dem Ausruf: Es lebe der König, und dieſes 


Freudengeſchrehy begleitete Ihn bis in das Schloß mitten unter Seinen 


Garden, Seinem Hauß, und enter erſtaunlichen Menge Perſonen von 
allen Staͤnden, welche eine ſo gluͤckliche Begebenheit en einem Augen 
blick, um Seinen Wagen verſammlet hatte. 

Da der Köniz in den Schloß Hof fuhr, fand er ihn mit Ger: 
ren und Damen vom erſten Range angefüllt die alle in einer Unord⸗ 
nung waren, welche ein ruͤhmlicher Beweiß des Schmertzens war, 
dem fie fich feit dem Augenblick da man fúr das Leben des Koͤnigs 
beforgt war, uͤberlaßen hatten. Ihro Majeftár ſiegen aus dem Wa: 
gen mitten unter den aufrichtigſten und deutlichſten Zeugnißen der 
feurigſten Liebe, alles drengte ſich herzu, alle wollten ſich mit eignen 
Augen ihres Gluͤcks verſichern, jeder ſüchte zu erft an ihn zu ۶ 
men, ihn anzuruͤhren, und feine Hande zu Füßen, Der Konig nahm 
dieſen redlichen und feurigen Efyer mit ſeiner gewöhnlichen Guͤtig⸗ 
keit auf, und gab ihnen allen die deutlichſten Merkmahle, ſeiner Ruͤh⸗ 
rung und Zufriedenheit. Bey dieſer Scene, welche nicht ſo wohl 
will beſchrieben, als empfunden feir nahm der Fónias: Morder, 
welcher fein Befreyer worden, Antheillan den allgemeinen zaͤrtlichen 
Empfindungen. Die Abſcheulichkeit ſeines Verbrechens war ver: 
ſchwunden, er hatte den geliebten Gog feinen getreuen Untertha: 
nen wieder gegeben, an ſtatt eines Ungeheuers, welches fich unter; 

fangen 
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fangen hatte, feine moͤrderiſche Haͤude an feinen Landes Herrn zu 
legen, ſahe man nichts mehr als denjenigen, welcher ihn gerettet 
batte, alle uͤberhaͤuften ihn um die Wette mit ziebkoſungen und 
verſchwendeten au ihn die ſchoͤnſten Nahmen. 

Wenn die Tugend, ihre ſuͤßen Belohaungen hat, wenn es ei— 

ne reine und lebhaffte Empfindung giebt, welche nur fuͤhlenden Herz 
zen vorbehalten iſt, wenn die Darbringung der Herzen, die ſchmei— 
chelhafteſte Huldigung fuͤr einen Landes Herrn iſt, ſo hat gewiß der 
Konig in dieſem gluͤcklichen Augenblick alle diefe hochſt augenehmen 
Empfindungen, in ihrer ganzen Staͤrke gehabt. 
Stanislaus Auguſtus, mit Blut beſpritzt, mit zerſtreu⸗ 
ten Haaren, mit zerrißenen und befleckten Kleidern, der nun der ent— 
ſetzlichſten Gefahr entronnen iſt, ſchiene in dieſem Zuſtande viel groß, 
fer, und der Crone viel wuͤrdiger zu ſeyn, als den nehmlichen Tag 
da die Wuͤnſche der ganzen Nation ſie auf Sein Haupt geſetzt hatten, 
und Er geſtand, daß dieſer Augenblick der fehoujte und glüclichite 
ſeines Lebens ſey. 

Sein Herz öffnete ſich nun der Freude, er nahm Antheil an der 
jenigen, welche ſein Anblick ſeinen Unterthanen einfloßte, er nahm 
mit feier gewohnlichen Sanftmuth die Gluck Wünſche au, welche 
allein die diebe ein gab, in dieſer allgemeinen Frolichkeit wurden alle 
ohne Unterſchied zu der Ehre gelaßen ihm die Hände zu kuͤßen. Da 
der Konig. mitten unter den Freuden + Thränen derer, die Ihn ums 
gaben , in fein Zimmer gekommen war , fo geruhte Er, ehe Er 
noch daran dachte ſeine Wunde verbinden zu laßen, die Erzehlung 
zu machen, von dem jenigen, was eben vorgefallen war, um der zaͤrt— 
lichen Ungedult derer, die Ihn umgaben, eine Genuͤge zu leiten 
Eine ſanfte Heiterkeit leuchtete auf ſeiner Stirne hervor „und brach 
mitten durch das Blut, womit fie bedeckt war, es ſchien, als ob das: 
jenige, was er erzehlte „einen andern wiederfahren ware, fo wie Er 
redete, verfielen diejenigen , die das Gluck hatten ihm zuzuhoren 
nach- und nach aus der Furcht in das Mitleiden, aus der Verwun— 
derung in das Entſetzen, aus dem Entſetzen in die Verzweiflung, 
aus der Verzweiflung in die Hoffnung, und in die Freude, alle die, 
fe ſchnellen und verworrene Bewegungen machten wechſelsweiſe 
jeden ſeiner Zuhoͤrer alles das jenige empfinden, was er ls 
abſcheu⸗ 
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abſcheulichen und mit Verbrechen angefuͤllten Nacht ſelbſt hat 
empfinden muͤßen. Die Stille Aufmerckſamkeit wurde durch nichts 
als durch Seufzer unterbrochen, man fabe ihn, man hoͤrte ihn, die 
Einbildungs Kraft folgte Ihm in allen den Umſtaͤnden, in welchen 
Er fich befunden hatte, und indem man Ihm zuhoͤrete, fo zweifel: 
te man noch, ob er den Händen feiner Morder auch wuͤrklich ents 
rißen waͤre, fo ſehr hatte fic) während feiner Erzehlung die Defi 
zung aller Herzen bemeiſtert. Nach einer halben Stunde beurlaubte 
der Konig endlich alle diejenigen, welche ihm in ſein Zimmer ge— 
folgt waren, und bezeugte ihnen, wie theuer dieſe Proben des rein— 
fen Eyfers und der aufrichtigſten Zuneigung, die man Ihm den 
Augenblick gegeben hatte, feinem Herzen waͤren, und wie ſehr fie 
das Unglück erleichterten, welches er ausgeſtanden hat. Er fagte 
ihnen z. weil die Vorſehung auf eine fo ſonderbare Weiſe über mir 
„ gewacht hat, und durch eine Art von Wunder mich dem Tode 
„entrißen, welchen mir meine Morder bereitet, fo hoffe ich, daß 
„Sie moͤge, dieſe Begebenheit nur deswegen zugelaßen haben, damit 
a, fie zum Wohl des Vaterlandes gereichen möge als welches zu al 
„len Zeiten der Gegenſtand aller meiner Handlungen, und meiner 
وف‎ aufrichtigſten Wuͤnſche geweſen wt. 

Darauf beſichtigten die Wund! Aertzte des Koͤnigs feine Wun⸗ 
de, fie fanden das Hirn Fell zerhauen, und das Bein angegriffen , 
das Blut welches während der langen Zeit, als er mit erbloͤßtem 
Haupt geweſen, geronnen, und der üngeſunden Nacht- Luft aus: 
geſetzt war, machte das Verbinden ſchwer und ſchmerzlich. Bey 
allem dem fahe man nicht die geringſte Veraͤnderung auf dem Ge 
ſichte des Königs, welcher die ganze Operation mit einer verwunde— 
rungs würdigen Standhaftigkeit aushielte. 

Nach dem man Ihm wollte auf dem Fuß zur Ader laßen, 
fanden fich feine Beine, fo geſchwollen; daß man die Struͤmpfe auf: 
ſchneiden mufte, um fie von den Füßen zu bringen; nebſt dieſer erftann: 
lichen Geſchwulſt, nahmen feine Wund Aertzte wahr, daß die Haut 
eine Menge blaue Flecken hatte, und ah vielen Orten aufgeritzt war, 
welches dadurch verurſachet worden, daß der König auf dem Pila: 
fter von Warſchau, mitten durch die bepfluͤgten Felder, und durch 
Gegenden, welche mit Dornen und Diſteln bewachſen waren forte 
geſchleppt 
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geſchleppt worden. Endlich hielten die Wund Aertzte vor noͤthig, 
nach dem ſie die kluͤgſte und geſchwindeſte Vorſicht gebraucht batten 
Ibn auf einige Zeit ruhen zu lagen: Dieweil man beſchaͤftiget war 
den Konig zu verbinden, fo hat man demjenigen, der ihn zuruck 
gebracht, und welcher etwas zu Eßen verlangte, einige Speißen 
vorgeſetzt. Dasjenige was man bat konnen herausbringen, fo wohl 
aus demjenigen was er dem König bekannt hatte, da er allein mit 
Ihm war, als auch aus ſeinen Antworten, bey den ef 人 en ۶ 
ren, lauft dahinaus: daß der Fanaticiſmus und die Verfuͤhrung ihn 
Wider feinen Konig bewaffnet haben. Er hat ausgegeben, daß er 
Koſinsky heiße (Ein Nahme welchem er entlehnt hat, um ſich mehr 
Anſehn zu verſchaffen, denn er iſt von niederer Herkunft aus einer 
kleinen Stadt in Volhynien, mit Nahmen Kuzmin) daß er aus der 
Woywodſchaft Crakau iſt, daß er ſich gezwungen geſehen fich ۸ 
ſchau zu entfernen, aus Furcht ſeine Aufführung möchte unterſucht 
werden, und daß er fic) darauf zur Confoͤderation begeben, wo er 
bey den Trouppen des Regimentarius Pulawsky Dfficier gewor⸗ 
den ift. Er hat ferner gerichilich ausgeſagt: daß der ۶ 
rius Pulawsky ihn, als den fo genanten Koſiusky, mit einem 
Mahmens Lnkawsky, und Dee gewißen Strawinsky darzu auser 
ſehn hatte, daß ſie die Aufuͤhrer bey der Unternehmung ſeyn ſollten, 
die fie eben ausgefuͤhrt, nach dem er fie alle 3. in feine Haͤnde und 
auf das Cruelfir von Czenſtochow einen Eno ſchwoͤren lagen, den 
Koͤnig ihm entweder lebendig in die Hände zu liefern, oder ihn 
zu ermorden, wenn ſie ſich allenfalls feiner Perſon nicht bemaͤchti⸗ 
gen konnten. 

Daß nach dem fie ihren Cyd abgelegt, ſie ſich ſelbſt die 37. 
Mann ansgeſucht haͤtten, die fie ſich zugeſellt haben, daß ſie ſeit 
einem Monath vonCzenſtochow abgegangen, und in den Gegenden von 
Warſchau immer herum geſtreift wären‘, biß ſie endlich Sonna⸗ 
bends den zweyten dieſes, in Bauern Kleidern in die Stadt gekom⸗ 
men waͤren, in dem ſie ihre Pferde an verſchiedene Wagen ge— 
ſpannt haͤtten, die theils mit Heu, theils mit Getraide-Saͤcken 
beladen geweßen, unter welchen ſie ihre Kleider, ihre Waffen, und 
ihre Saͤttel, verſteckt hatten, und daß ſie ihre Wohnung in der 
Neuſtadt genommen haͤtten, in einem Haus, welches an ein Mon; 
chen⸗ 
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chen + Klofter ſtoͤßt, und denſelben zugehoͤrt. Der fogenante Kor 
finsto hat ferner bekannt, daß von dem Augenblick an, als fie in 
die Stadt gekommen waren, ſie von allen Tritten und Schritten 
des Königs vie genaueſte Nachricht gehabt haͤtten, daß fie am 
Sonntage feleft als den zten dieſes von der beſtimmten Stunde, 
in welcher der Wagen des Königs ſollte angeſpaunntwerden, und 
von dem Beſuch welchen Er ſich vorgenommen hatte bey dem Groß⸗ 
Canzler von Litthauen abzuſtatteu, wären unterrichtet geweſen, und 
daß ſie alſo dieſer Nachricht zu Folge, welche ihnen von guter 
Hand gegeben worden, den Plan ihres Unternehmens, fuͤr dieſe 
Nacht eingerichtet hätten, indem fie ihre Leute an alle Zugänge 
geſtellt, welche in die Capuenier Straße führen, als in welcher 
fie fic) vorgenommen hatten, den König. bey feiner Zuruͤckfarth 
ins Schloß gewaltſamer Weiſe weg zu nehmen. 

Dieſe erſten Ausſagen des fogenaunten Koſinsky werden 
noch bekraftiget durch einen Brief des Regimentarius Pulawsky 
an den Lukawsky, welchen man in den Kleidern dieſes letztern ge: 
funden, nachdem er einige Meilen von Warſchau faf nackend und 
bloß entwiſcht ift: 

Man ſieht aus dieſem von Pulawsky unterſchriebenen Brief, 
daß dieſer Regimenſarius obgedachten zukgwsky anbeſiehlt, wit den: 
jenigen die ſhin zu gegeben find, gemeine Sache zu machen, und 
die Vollfuͤhrung dieſes wichtigen Auftrags, welcher ihm anvertraut 
worden zu beſchleinigen, daß er, Pulawsky das Brevet eines Ds 
berſten welches ihm verſprochen worden, nicht eher ſchicken Fónne, 
als Dif er vorläufig das, was ihm aufgetragen worden , ausgeführt 
hatte, daß er fich aber, fo bald er fein Verſprechen erfüllt, und 
die ihm aufgetragene Befehle vollzogen haͤtte, in groͤſter Eile zur 
Geueralitaͤt verfügen ſollte, welche ihm dieſes Brevet zum Lohn 
feiner Thaten, einhaͤndigen würden, 

Es iſt noch anzumerken, daß beſagter Strawinsky, welcher 
einer von den Anfuͤhrern war , welches dieſe ſchreckliche Un: 
ternehmen wider des Königs Leben regierten; einer aus der An— 
zahl derjenigen iſt, uͤber welchen ſich die heimlichen Wohlthaten 
des gecrónten Menſchenfreundes verbreitet haben als welcher ihm 
im vergangenen Jahr mit einer Summa Gelds in den dringend: 

j ften 
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ften Néthen unter die Arme gegriffen. Der fo genannte Sofiusth 
wird unter deßen in dem Schloße bewacht, wo ihm mit Gite be: 
gegnet wird, und wo man fort faͤhrt, noch fernere Nachrichten 
| einzuziehen, welche in der Folge der Zeit die Umſtaͤnde einer fo ۶ 
| ſcheulichen Begebenheit welche uns den beſten König bey nahe 
| entrißen hätte, noch deutlicher entwickeln werden. 
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